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Fagesgeſchichte.

Petroleumwertzoll Bei der Etatsberatung im Reichs
tage hat in v. Böiticher darauf hingewieſen, daß die Re-
gierung aßregeln vorbereitet habe, um bei einer etwaigen

uſſebewegung des Petroleums durch das geſchloſſene Welt
monopol eingreifen zu können. Welcher Art dieſe Maßregeln
find, iſt dabei nicht verraten worden.

Jetzt heißt es, es handle ſich darum, die Einfuhr von
amerikaniſchem Petroleum er ſchweren den Bedingungen
zu unterwerfen. Nun wiſſen wir, woran wir ſind.

Wir haben von Anfang an nicht daran geglaubt, daß die
Regierung irgend ein Zaubermittel beſäße, um dieſes gefähr
liche kapitaliſtiſche Kartell zu durchbrechen. Und zumal in
der deutſchen Handelspolitik kommt es immer auf das Gleiche
heraus Zölle! So wird ſicher auch diesmal das ſtreng
t Kunſtſtück nur darin beſtehen, einen Wertzoll
auf Petroleum J Die Argumentation wird
die ſein je höher der Wert, deſto höher der Zoll folg-
lich werden die Amerikaner den Preis herunterſetzen, um
eringeren Zoll zu bezahlen. Nanu, nur nicht zu ſchlau!Eiwes wird der Einfuhrpreis vielleicht heruntergeſetzt werden

vielleicht auch nicht ſicher aber wird ſich dann im
Lande der Petroleumpreis mit dem Zoll höher noch
ſtellen, als jetzt! Die Regierung würde auf dieſe Weiſe
nicht eiwa die Verbraucher vor Ausbeutung bewahren, ſondern
ſich bloß mit dem Petroleumſyndikat in die erhöhte
Beute teilen. Dafür aber wollen wir uns ſchönſtens
bedanken!

um Beſten der „notleidenden Landwirte
müſſen die ſchleſiſchen Arbeiter eine verſchärfte
Hungerkur durchmachen. Das iſt ſo ungefähr die Quinteſſenz
einer Unterſuchung, welche die Handelskammer zu Oppeln über
die Wirkungen der Einſchränkung der Schweineein-
fuhr aus Rußland angeſtellt hat. Die Kamier kommt zu
folgenden Schlüſſen:

„1l. Die Preisſteigerung hat ſofort der Einſchränkun
der Einfuhr ruſſiſcher Schweine begonn nd iſt unzweifelhaft
als Folge dieſer Dir anzuſehen. 2. Verhältnis zu den
billigen Preiſen während der erſten Hälfte des laufenden Jahres
ſind gegenwärtig die Preiſe von Schweinefleiſch namentlich aber
von Speck und Schmal;z, im größeren Teil des Jnduſtriebe irksaußerordentlich hoch. 3. S Vergleich zu den Vorjahren
ſtehen die Preiſe in Gleiwitz und Tarnowitz ungefähr auf derſelben
Höhe, dagegen ſind ſie im Herzen des Jnduſtriebezirks, weniger

ezug auf Schweinefleiſch, als auf Speck und Schmalz, bereits
als hohe zu bezeichnen, und iſt hier der Arbeiter in ſeiner
Lebenshaltung durch das h der Preiſe beeinträchtigt,
namentlich in Rückſicht darauf, daß die oberſchleſiſche Arbeiter
bevölkerung ſehr ſtark e h und Speck konſumiert. Der

lötzlich geſtiegenen Nachfrage hat die inländiſche Schweinezucht,
owohl diejenige Oberſchleſiens als auch die der öſtlichen Pro

vinzen, nicht entſprechen können. Daß erſtere innerhalb weniger
Wochen nicht in der Lage ſein konnte, den vermehrten Bedarf zu
decken, war natürlich und überdies vorauszuſehen. Aber auch die
Landwirtſchaft der öſtlichen Provinzen Preußens hat ſich nicht
in der erwarteten Weiſe an der Zerſorgung des obverſchleſiſchen
Fleiſchmarktes beteiligt. Die Zufuhr aus dem Oſten hat eher
etwas nachgeraſſen

Die Kammer macht zugleich darauf aufmerkſam, daß auch

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Sonnabend den 19 Dezember 1896.

die Kartoffelernte ſchlecht ausgefallen iſt, wodurch
ein weiterer ungünſtiger Einfluß auf die Lebenshaltung der
oberſchleſiſchen Bevölkerung ausgeübt wird.

Das Magdeburger Urteil gegen Genoſſen John
wegen Majeſtätsbeleidigung wird nun auch von der Frank
furter Zeiunns kritiſiert. Das Bl tt ſchreibt

Auch wir ſind der Anſicht, daß das Urteil ganz unhaltbar
iſt. Eine welche dieſe Richtung einſchlägt, würde
die Rechtsſicherheit in Weiſe gefährden und die
reſſe e vogelfrei gegen jede Denunzigtion machen Esiſt ja ſchon ſtrafbar, den San hher einer geſetzwidrigen Hand
lung zu bezichtigen, ſelbſt wenn die B. tigung autrifft.
Geradezu ungehenerlich aber würde es ſein, wenn nun Einrich
tungen und Veranſtaltungen deshalb der Kritik ſollen entzogen
werden, weil dieſe Kritik auch auf den Kaiſer bezogen werden

könnte. e.Jn den Kreiſen der unteren Poſtbeamten herrſcht
große Erregung darüber daß ſie auch bei den neuen Ge-
haltsaufbeſſerungen faſt unberückſichtigt bleiben und wieder
leer ausgehen, wie ſchon am vorigen Male. Die alte Ge
ſchichte: Das Pferd, das den Hafer verdient, bekommt ihn
nicht.

Wegen Beleidigung des irrſinnigen Baiernkönigs
Ot to wurde in Achaffenburg der Kaufmaun Hamburger zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung verurteilte die Straf-
kammer zu Eſſen den Arbeiter Franz Hermes zu 2 Mo
noaten Gefängnis.

Der Prozeß Leckert Lützow-Tanuſch erinnert an die
Senſations Affaire Paul-Weller-Schroeder, die ſich
Ende der ſiebziger und anfangs der achtziger Jahre in Dres-
den abſpielte. Paul war Kriminalkommiſſar und Weller
Polizeirat des Dresdener Polizeipräſidiums, Schroeder
Polizeiſpitzel, der für 200 M. Monatsgehalt, das er von
der Dresdener Polizei bezog, in Zürich und der Schweiz,
wohin er ſich ale angeblicher Flüchtling begeben, die Sozialiſten auskundſchaftete. Da Vehtoeber ſeinen Auftraggebern

nicht genug „Material“ lieferte, ſo drohte Polizeirat Weller,über den Spigel Schroeder die Gehalisſperre zu verhängen.

Kriminalkommiſſar Paul ſchrieb an Schroe er nach Zürich:
„Sie müſſen unbedingt uns die Fäden einer ſozialiſtiſchen
Verſchwörung liefern. Sie ſind doch nicht auf den Kopf
gefallen Schroeder wurde indeſſen von den Sozialiſten
in Zürich entlarvt, die Briefe des Kriminalkommiſſars Paul
und des Polizeirats Weller fielen den Sozialdemokraten zu
einem großen Teil in die Hände und wurden durch den
Druck veröffentlicht. Schroeder, der ſich in Deutſchland
Verſchiedenes hatte zu ſchulden kommen laſſen, wurde ber
ſeiner Rückkehr wegen gemeiner Verbrechen zu mehrjährioer
Gefängnisſtrafe verurteilt. Kriminalkommiſſar Paul, gegen
den der Verdacht vorlag, einen wiſſentlichen Meineid ge-
ſchworen und noch andere gemeine Verbrechen begangen zu
haben er beſoß auch, gerade wie Tauſch, mehrere Orden
und koſtbare Brillantringe, letztere als Geſchenke gekrönter
Perſönlichkeiten flüchtete Doch wurde Paul in Torgau
ergriffen. Als er nach Dresden übergeführt werden ſollte,
erhängte er ſich in ſeiner Gefängniszelle. Polizeirat

7. Jahrg.
Weller ſtarb bald darauf in Dresden eines natürlichen
Weber Schroeder iſt nach Berbüßung ſeiner Strafe ver

ollen.
Der Unterſuchungsrichter in Berlin forſcht gegen

wärtig der Staatsb. Ztg. zufolge nach, ob die
daß der Zar den Fürſten Bismarck in Friedrichsruh habe
beſuchen wollen und daran in Breslau verhindert worden
ſei, als Hintermann den Fürſten Bismarck ſelbſt oder
den Grafen Herbert Bismarck hat.

Der Polizeiſpion Normann Schumann hat, wie der
Volkszeitung mitgeteilt wird, auch an der im Jahre 1875
von der ſozialdemokratiſchen Partei gegründeten Berliner
freien Preſſe mitgearbeitet. Er brachte faſt ausſchließlich
Material, bei deſſen Veröffentlichung ein Konflikt mit dem
Strafrichter ſehr leicht möglich erſchien. Deshalb brach die
Redaktion die Verbindung mit ihm alsbald ab.

Tagesgeſchichte.
Oeftreich. Das Du ell wurde am Mittwoch im

rat von dem Landesverteidigungsminiſter Graf Welferheimb
für Unfug und rohen Barbarismus erklärt.

Fraukreich. Wie endlos zerriſſen und zerſplittertder franzöſiſche Sozialismus t geht aus folgenden z

Wahlergebniſſen hervor, die leider nicht die einzigen ihrer
Art ſind. Bei der Erſatzwahl am 13. Dezember im Seine
Departement erhielten:

Girgud, Soz ialiſte. 1634 Stimmen
r r t er Setlalig 7290Brunet, r er Sozialiſt
Henri Turot, blanquiſt Sozialiſt 718
Sevre, guesdiſtiſcher r 6547ozialiſt. 229
Sevre, Sozialiſfſft 70Und im 4. Kreis Neuilly und Boulogne erhielten:
Rigaud, Republikaner 4761 Stimmen
Andre Lefevre, kollektiviſt. Sozialiſt. 2429
Albert Le Roy, Radikaler 15668
Roſier, unabhängiger Sozialiſt. 539
Robert, Revolutionär 429Boudin. Sozialiſte.. 31Die Uneinigkeit der verſchiedenen Richtungen der politiſch

organiſierten Arbeiterſchaft legt die Kräfte lahm und führt
zu ſolchen tragikomiſchen Ergebniſſen, die nur den Wider
ſachern des Proletariats zum Nutzen gereichen. Finden die
franzöſiſchen Genoſſen kein Gotha

Spanien. Von den Anarchiſten, die zur Zeit vor
dem Kriegsgericht in Barzelona ſtehen wegen des am
7. Juni verübten Bombenanſchlags ſollen 28 nach dem An
trage des Staatsanwalts zum Tode verurteilt werden und
58 zu lebenslänglicher Zwangsarbeit. Der Anarchiſt Aſchrei
erwiderte, als ihm geſagt wurde, er werde wohl bald er-
ſchoſſen werden: „Das ſoll mich freuen ich befürchtete,
man werde mich im Märzeifer umbringen.“ Als der Staats
anwalt ihn fragte, ob er als Bürgſchaft 100 000 Peſetas
erlegen könne, brach er in lautes Lachen aus und rief:
„Herr Advokat! Glauben Sie mirs, wenn ich 100000
Peſetas beſäße, würde ich mich nicht hier im Gefängniſſe

Devron revolutionärer
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e Macht der Mammons
Soziale Studie von Edmund Schröpel.

3] r (Nachdr. verboten.)Salomon Abeles zitterte m und kalter Schweiß ſtand ihm
auf der Stirne; die Augen ſtierten glanzlos ins Leere, als er
plötzlich wie im Paroxysmus ausrief:

„Dort iſt es, dort ſteht es, das arme, arme Kind r Z
Kind du biſt ja mein, mein Kind dir gehören einſt dieſe Schätze

meine Goidſtücke. Was Weggeben! Meine GoldſtückeNimmermehr! Jch werde ja nicht eren ich darf ja nicht
erben, denn dann würden ſie ja jubeln, die falſchen mein
eib mein Kind ſie ſind alle falſch nur ihr ſeid echt,

ihr bleibt mir treu ſür's Leben treu!“
Mittlerweile hatte ſich ein ſtarker Nordwind erhoben, welcher
ulend und pfeifend durch die dahinſauſte. Soeben

uhr ein ſtarker Windſtoß au den Fenſtern vorüber ſo daß die
eiben klirrten. Entſetzt ſprang der Wucherer auf und ſtarrte

auf das Fenſter.
Diebe, Einbrecher!“ kreiſchte er und wie ein wildes Tier auf

ſeine Beute, ſo ſtürzte er ſich auf ſeine Kaſſette, ſchlug beide Deckel
zu und drehte in wilder Haſt den Schlüſſe um. Ein leichtes,
momentanes Geräuſch der Schlüſſel war gebrochen, der Bart
im Schloſſe ſtecken geblieben.

Ein greller Wutauſſchrei r ſich ſeinem ſchäumenden Munde
und indem er den bartloſen Schlüſſel anſtierte preßle er mühſam
die Worte hervor:

„Ha r ſind meine Goldſtücke für mich verloren.
Sie, ſie hat den r Schlüſſel, die Diebin, ſie hat mir ihn ge
ſtohlen och nein, ich muß ſie öffnen dieſe Kaſſette!“

wollte forteilen, offenbar, um einige Werkzeuge zu holen
als er in ſeiner Haſt und Eile über einen Gegenſtand ſtolperte
und u die Dielen niederſtürzte.

Ein Auſſchrei und bewußtlos lag der Bedauernswerte auf
e ubboden ohne Hilſe, ohne Beiſtand, trotz aller ſeiner Gold

diaht Kegem wir den freundlichen LeſerAn demſelben Abei da fand im wege ſeines

auſes, ängſtlich in den Schatten desſelben gedrückt, ein junges
ädchen, welches etwa achtzehn Jahre zählen mochte.
Sie trug einen ärmlichen Anzug, beſtehend aus einem braunen

Rock mit einer grauen Bluſe. Jhre Füße waren trotz des rauhen
Herbſtwetters mit ſchadhaſten Zeugſtiefeln bekleidet; ſie hielt einen
Korb mit farbigen Papierblumen auf dem Arme. Die Formen
des Mädchens waren trotz ihrer Jugend vollſtändig entw'ckelt.
Jhr glänzend ſchwarzes Haar, ihre dunklen Augen, in denen eine
ergreifende Entſagung ausgeprägt war, ſowie ihre feingeſchnittenen,
zarten, abgehärmten Geſichtszüge, die erſt bei genauerer Beachtung
den jüdiſchen Typus verrieten, gaben ihr etwas Gewinnendes,
Mitleid egendes.

Das Mädchen ſchauerte fröſtelnd zuſammen, ſtellte dann den
Korb zu Boden und rieb ſich ihre kleinen erſtarrten Hände.

„Wo er nur ſo lange bleibt!“ rief fie ungeduldig aus.
„Da iſt er ſchon meine liebe Jrma!“
Mit dieſen Worten trat ein junger, bleicher dem Arbeiterſtande

angehöriger Mann, ebenfalls vor Kälte an allen Gliedern bebend
in den Thorweg ein.

Er war auf das Mädchen zugetreten, drückte einen innigen Kuß
auf ihre kalten Lippen und ſie ſarft umarmend rief er mit ſchmerz-
bewegter Stimme:

„Jtma, mein armes Kind, hungernd und frierend ſtehſt Du da.
Nein! Zum lettenmale; Du darfſt nicht mehr mit den Bluwen

in den Straßen, Gaſthäuſern und Cafés herumziehen, ich dulde
es nicht mehr!“

„Ha ha was für unſinniges Zeug rede ich wieder,“ fuhr
der junge Arbeiter unter einem verzweifwngesvollen Auflachen

rt: „Jch will Dich aus Deiner traurigen Notlage befreien und
impfe ſelbſt mit dem Hungertode Ja Jrma, ſeit vier Wochen

dient mir zum Nahrungemittel nichts anderes als Brot und etwas
Branntwein. Letzteren muß ich zu mir nehmen, da ich ſonſt der
fö mlichen Jagd nach einem Ved'enſte und der ſtrengen Kälte
zum Opfer ſiele. Von frühem Morgen bis in den ſpäten Abend
durchwandere ich die Straßen der Stadt, um mich nach einem Er

werbe umzuſehen. ßUeberall zuckt man die Achſel. oder weiſt mich ſchroff ab ver
ich ſind meine Nachfragen Arbeugeben meines Gewerbes.

an vertröſtet mich dort auf eine deſſere Zeu oder betont
daß man ältere Leute, Familienväter, den die Kets zu
edem ver r idnnen, mehr derüd ſichtigen müſſe. So
mmnt es, da ffnungen, die mich am Morgen jeden Tages

beleben, am Abende vernichtet ſind und nur das Ergebnis haben,
daß ich wieder um einige Entäuſchungen bereichert worden bin
und vor Ecmudung, Kälte und Hunger in einem Zuſtande, in
meiner Behauſung ankomme, der mir den Troſt giebt, des grenzen
loſen Elends am vächſten Morgen enthoben zu ſein. Das will
ſagen, daß der Tod barmherziger ſei als meine Mitmenſchen!
Iſt es alſo nicht Wahnſinn, J ma, wenn ich davon ſpreche, Dir
in Deiner keineswegs beſerſn Lage behilflich ſein zu wollen. Jm
Gegenteile würde ſich Dein ohnehin großes Elend nur noch
ſteigern, da mein Vater infolge der mißlichen ſozialen Verhältniſſe
ebenfalls ſchon ſeit einem halben Jahre verdienſtlos iſt, meine
arme unglückliche Mutter an der Schwindſucht ſchwer darnieder
liegt und bei der Bedauernswerten der Tod ſtündlich zu erwarten
ſteht meine zwei unmündigen Geſchwiſter weinend nach Brot ver
langen, da iſt es wohl begreiflich, daß Du in einer ſolchen
Umgebung keinen Troſt, keine Hilfe erwarten kannſt.“

Der junge Mann hielt inne. Starr blickte er auf die feuchten
Steine der z als wenn er dort einen Ausweg aus ſeiner
entſetzlichen Notlage finden würde Eine geraume Weile mochte
er in dieſem düſteren Brüten verharrt haben, als ihn offenbar das
immer heftiger werdende Schluchzen des jungen Mädchens aus
dem Sinnen erweckt haben mußte.

„Jrma,“ begann er im wilden Schmerze, „zerfleiſche mir nicht
noch mehr mein equältes Herz. Höre mich an fuhrer nach einer kurzen auſ fort, „Du wirſt trotz allem Elende,
das wir zu erdulden haben, zu uns kommen und dieſes mit uns
teilen. Jch werde diesbezüglich meinen Angehörigen zergliebern,
daß ich ein eb falls armes, ſchutzloſes Mädchen invig liebe, ich
werde ſie bewegen, Dir in unſerem traurigen Heim eine Zufluchts-
ſtätte zu gewähren, um Dich, wenn a vor dem nackten
e r ſo Wege WRens Roheiten Deines unnatürlichen Vaters zu en

Ach wie gut biſt Du, wie gut, doch ich glarbe, Deine
Eltern werden es nicht zugeben, da wir uns fürs noch nicht

e d der j annwer aufſeufzend erwiderte jun
„Leider iſt nicht im Entfernteſten an eine Verbindung zu denken.

dem werde ich Dich aber den en Deipes unvatür
lichen Vaters entziehen, ja es iſt meine dies zu thun

(Fortſetzung folgt.
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Foligeiliches und Gerichtſiches.
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Die ſt Hamburger Eiſenbahnangeſtellten
iſt nunmehr en gebildet. tRußland. a Wilkowiſchki ſtanden vor kurzer Zeit

gefähr Bürſtenmacher im Ausſtand.
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F JInr Arbeiterbewegung.
Achtung, Metallarbeiter! Zuzug von Schloſſern,

Schmieden, Drehern, Klempnern, Verzinnern, und ſon-
er Pr. 1: nach dem Emaillierwerk von Thiel u. Söhne in

be d iſt ſtreng r
Die der S ehrr von J. A. F. Tieck inOttenſen ſind zu gunſten der er g t; da aber der
eninhaber ſich geäußert hat, in einiger Zeit eine Probe, die

öhne zu drücken, wiederholen zu wollen, ſo iſt der Zuzug nach
hier fernzuhalten.

Aus Eilenburg wird von den bürgerlichen Blättern mit
eteilt, daß die Maurer willens ſeien, vom 1. l ab in eineWohnbewegang einzutreten und 35 Pfa. Stundenlohn zu fordern,

für Ueberſtunden 45 Pfg.
T DerzEtreik. in Hamburg. S

In den bürgerlichen Zeitungen wird geprahlt, man habe ſowen Arbecler daß an vielen Quais überhaupt hin
eingeſtellt würden. Wie es aber in Wahrheit ſteht, erſieht man
dann, wenn man r Zeilen weiter lieſt, daß aufs neue Agen
ten in aller Herren Länder geſchickt werden, um Arbeiter anzu
werben, und wenn man in den 1 lieft, daß 1000
Schauerleute, 400 Ewerführer u. ſ. w. ſofort bei hohem Lohn

den.
Allerlei Lügen werden erfunden, um die Streikenden in der

ch So ſoll am Mitt-
woch ein Ka
Leben und Tod tgeboſen wurde. Jn Wirklichkeit liegt die Sache ſo: Am Bord

der r r war Null.on wird ar ver Eine rn welcher
die Londoner Abteilungen Vereinigungen der Dockleute
und Seeleute vertreten waren, beſchloß, allen Dockleuten
und Waſſerarbeitern des Hafens von London zu ehlen,
eine Lohnerhöhung von 10 Schilling für die Woche
zu verlangen, und, wenn dieſe nicht bewilligt werden ſollte, den
allgemeinen Ausſtand zu erklären.

Der Oberpräſident von leswig-Holſtein hat die Hausſamm
lungen für die Hamburger Ausſtändigen im Bereich ſeines ganzen
Verwaltungsgebietes verboten.

Das Ham 77 Echo bringt entgegen den Lügen des
Unternehmertums folgenden Aufruf am Kopf ſeines Blattes:

Die Lügner und Verleumder arbeiten jetzt mit allen Mitteln
der Niedertracht, um Euch die Sympathien der Bevölkerung zu
entziehen und Euch wankend zu machen. Man dichtet Euch zu
dem Zwecke allerlei Weiſe an und bauſcht unerhebliche Kleinig
keiten in unerhörter Weiſe auf. Zeigt um ſo mehr, daß Jhr in
Ruhe und Beſonnenheit bis zum Ende ausharren werdet und
Euch durch die gegneriſchen Lügen nicht entmutigen laßt!

An re bis jetzt 340 000 M. ein undwar in der 1. Woche 30 in der 2. Woche 133 000 M.;
der 3. Woche 177 000 M. Die Unterſtützung für die kom

mende Woche iſt bereits geſichert.
Die Zeit, das Organ des Pfarrers Naumann, veröffentlicht

m Aufruf:ir bitten unſere Freunde wiederholt durch Geldunterſtützungen,
Beſuch und Reden in öffentlichen Verſammlungen, durch Aufſätze
oder mindeſtens „Eingeſandts“ in ihrer Lokalpreſſe jede Gelegen
heit zu benutzen, um für die ſtreikenden Hamburger Hafenarbeiter
und gegen den unverſöhnlichen Trotz der Arbeitgeber Frennat zu
nehmen. Es kann ſich für uns nicht darum handeln, welcher
Seite der Sieg ſich zuneigen wird, ſondern nur darum welche
Seite verdient, daß man für ſie Partei ergreift.

Mit welchen Gefühlen muß dieſe ſchlichten Worte praktiſcher
Gerechtikeit der Miniſter v. Bötticher leſen, der ſich vor Jahren
u der Mahnung an das Unternehmertum aufſchwang: „Liebet
ie Brüder und jetzt es fertig brachte, im Reichstage gegen die

ſtreikenden Hamburger Arbeiter Partei zu ergreifen denen das
Unternehmertum trotzig verweigert, was es z. B. den engliſchen
Streikbrechern doppelt und dreifach bewilligt!

r en hat das Gewerkſchaftskartell bis jetzt 630 Mk. auf
ebracht.9 Vom Leipziger Gewerkſchaftskartell ſind bis jetzt 6400 Mk.

abgegangen. Im Laufe der nächſten Woche werden noch 1100 Mk.
nachgeſandt werden.

Bis jetzt ſind in Hamburg an Unterſtützungen u. a. einge
angen:0 Aus a a. M. 3900 Mk., aus Höchſt a. M. 100

Mark, aus ünchen 1000 Mk., aus Ludwigshafen
600 Mk.

Nationalliberale Blätter ſtellen jetzt den albernen Ver
uch an, in einem Mißlingen des Streiks das Ende der Sozial

ofratie erblicken zu wollen.
Eine 83 enrundfahrt, die der Korreſpondent der Leip

iger ung am Donnerstag mit einem Redakteur desbe Echos unternahm, wurde polizeilich unter

Ende der Hafen
e

ſieht mit
entgegen.

er der BsCberger Rähte.
deBeitr

tentſe

der
die

öder, mite
von z redi und eHa das Volksblatt ſchon Mitteßte, von dem ferner e

nmu en Parteie nichts e t a Gewerbegegrün n n lieder angeh und der kurz nach Verhängung n e die Böll
berger Mühle angeblich im Auftrage dieſes Vereins fur Gewerbe
er eine ganz niederträch iation gegen das Volks
latt bei der Staatsanwaltſcha t hat. Weitere Kreiſe

hätten wohl kaum von dieſem Streiche Kenntnis bekommen, wenn
nicht Schröders Ru

den „unlauteren T ttt ewe

treibt, wie jeder Leſer
n

redigkeit m t hätte.L eigenen Erzählung na a dieſer Herr Schröder
die Staatsanwaltſchaft um die „bedrängten Bäcker
meiſter an en, weil im Volksblatte diejenigen M bekannt

eben den, die kein Mehl mehr von der Böllberger Mühlez en. Die Streikkommiſſion habe den Bäckern das ſchrift
li erſprechen abgezwungen, bei 50 M. in die Streikkaſſe
u zahlender Strafe kein Mehl mehr von Böllber u ufen.o werde das Bäckergewerbe im allgemeinen durch d z

demokratiſchen Hetzer geſchädigt und es müſſe um tiges
Einſchreiten gegen ſolche Gewaltthätigkeit ter werden.

Wir würden die Erzählung Schröders für hohle Renommiſtereihalten, wenn nicht in der Thet im September, um we eit

die Denunziation worden ſein m hieſige Polizei
ſergeanten den Bäckerm Umfrage ch ten hätten, wie es
mit dem „abgezwungenen“ en ſtehe. Wir haben bereits
einer Zeit darüber chtet. Von der blöden Unwahrheit, die

äckermeiſter hätten ſollen 50 M. an die „Streikkaſſe“ zahlen,
wollen wir nicht weiter ſprechen. Wir wollen nur zeigen wie
derſelbe Mann, der einen offen und ehrlich von Arbeitern geführten
Boykott in verlogener Weiſe denunziert, ſelbſt in ſeinem Winkel
blatte den Boykott betreibt.

Es iſt uns zu dieſem Zwecke die unterm 12. Dezember erſchienene
Nummer der Halleſchen Reform, für die C. Schröder als Ver

er und Redakteur r ä an eſent worden. Wir geſtehen,
daß wir ſeit langen Monaten nichts mehr von der Exiſtenz dieſes
unter usſchluß der Oeffentlichkeit erſcheinenden Blätt
chens gewußt haben. Da werden in einem fettgedruckten Aufrufe
diejenigen Frauen und Mädchen, welche in „Judenläden“ kaufen,
ſcham- und gewiſſenlos genannt, da wird von einem
„jüdiſchen Erbfeinde“ geſprochen, da wird dem Staate
worfen, er treibe ſelbſt unlauteren Wettbewerb, durch die „billige
umeiſt an jüdiſche Pächter e Gefängnis- und Zucht-erttt Der Schluß des blöden Geſchwätzes lautet: „Unter
einen Umſtänden können und dürfen wir, wenn wir noch einen

von chriſtlichem Gemeinſinn haben, bei Juden unſere
5 gr. Einkäufe machen, ſondern nur in chriſtlich deutſchen
e en.“Ferner enthält dieſelbe Nummer einen umränderten Aufruf

„Unſere Dienſtmädchen zu Weihnachten“. Jn widerlicher Auf
dringlichkeit und im „echt jüdiſchen Schnorrentum“ bettelt der
Urteutſche Schröder darin, bei den Suli für Dienſtmädchen
die Annoncen in ſeinem Blatte zu t n einemdritten Aufrufe wird verlangt bez. behauptet „Nimm nichts von
den Juden, nichts für den Leib Und nichts für die Seele.“ Den

uden ſei es erlaubt, „uns Chriſten zu betrügen und zu be
ehlen.“ Viele guder glaubten ſogar, „ein gutes Werk zu ver

richten, wenn ſie die Speiſen, bie ſie den Chriſten
u vorher verunreinigen.“

och dutzendweiſe könnten aus der einzigen Nummer des Blat-
tes die offenbarſten Verrufserklärungen, Aufreizungen und wie
die einſchlägigen Delikte alle heißen mögen, herausgezogen werden.
Wir laſſen's bei dem Vorſtehenden bewenden, und wollen auch
nicht darauf eingehen, daß in einer anderen Noti z wird,der wegen großer Unterſchlagungen unlängſt verhaftet erichts

ſekretär ller „habe nur nach der Lehre der roten Genoſſen
verfahren, wenn dieſe nun verſuchen, einen Stein auf ihn zu
wälzen, ſo handeln ſie entſchieden an ihre Theorie.“
Es giebt einen Grad dummfrecher Dreiſtigkeit, n Wege jede
Erwiderung eine Selbſterniedrigung wäre. Darum ſchweigen wir
S Aber eins muß noch erwähnt werden. Derſelbe Herr

chröder, der in ſo kecker Weiſe die jüdiſchen Geſchäfte boykottiert,hat den Mut einen groben Un s darin zu finden, daß ein
hieſiger jüdiſcher Geſchäftsmann im Schaufenſter „Hänſel und
Gretel“ ausgeſtellt und Chriſtbäume daneben aufgepflanzt hat.
Dadurch r er „Aergernis bei dem Publikum,
ausgeſchloſſen, erregt.“ „Durch das jüdiſche Geſchäftsgebahren iſt
das Publikum beunruhigt, wo bleibt der Herr Amts
anwalt?“ Dieſe Frage an dieſer Stelle iſt denn doch eine
Dreiſtigkeit, die übers Bohnenlied geht!

Genug! Wir haben gezeigt, wer der Nothelfer der Wanheer
Mühle in Vorgehen gegen das Volksblatt geweſen iſt. Wir haben
ferner an wie derſelbe Mann, welcher ſich über einen durch
die Arbeiterſchaft verhängten Boykott ſittlich entrüſtet und eine
verlogene Denunziation einreicht, in der ungeſchminkteſten Weiſe
ſelbſt den Boykott über gewiſſe Geſchäfte erklärt, und wie er in
demſelben Momente verlangt, der Amtsanwalt möge eine Sache
als groben Unfug beſtrafen, in dem er ſelbſt den ausgeprägteſten
groben Unfug begeht!

Und noch eins! Voriges Jahr im Sommer reklamte J
Schröder, ſein Blatt habe das dritte Tauſend Auflage erreicht.
Aber einige Tage ſpäter ſtellte es das Erſcheinen ein, weil
von den vorhandenen 125 Abonnenten noch verſchiedene ab
ſprangen. Schröder erklärte freilich, die meiſten ſeiner Abonnen
ten ſeien ins Bad gereiſt. Jetzt ſoll das Blatt 70 zahlende
Abonnenten haben. Trotzdem läßt ſich Schröder die Annoncen
bezahlen, als ob die an regelmäßige Abonnenten abgeſetzte Auf
lagen die Tauſende ging.

ir meinen, das genüge. Einen ſolchen Vorreiter im Kampfe
gegen den unlauteren Wettbewerb beſitzt die Böllverger Mühle.
Wer hat Luſt, ſie um dieſe Errungenſchaft zu beneiden Wir
ar daß wir froh ſind, einen ſolchen Mann als Gegner zu

aben.

Lokales wad Yrovinzieles
Halle a. S., 18. Dezember i

Der Streik in der Maſchinenfabrik von Kreb s
r enerſwahe bezw. Wörmlitzerſtraße 4) dauert unverändert

Eine der teuerſten Polizeiverwaltungen zu
haben, darf ſich unſer liebes Halle Nach einer
ſoeben veröffentlichen Zuſammenſtellung über die Koſten der
Polizeiverwaltungen in den größeren preußiſchen Städten,
die vom Polizelinſpektor Lemke in Osnabrück verfaßt iſt,
entfallen auf die Koſten der Polizeiverwaltung pro Kopf und
Jahr in Eſſen a. R. 3.54 M., in Halle 39 M., in
Myslowitz 3.16 M., in Biebrich
Mark, in Wandsbeck 2.60 M., in Slogau 2.57 M., in

2.85 M., in Bonn 2.81

Karten, mit denen das nicht geſchieht, verlieren ihre

worden. Ferner m ag h
Geſetz auch jeder berechtigt iſt, zu jeder Zeit auf ſeine
die Ausſtellung einer neuen Quittungskarte gegen Rückgabe

ſt auch ſogar von
arken

gefüllt iſt.
Ein Urteil des Naumburger Schöffeng 8 über das

wir bereits in einer der letzten mern unſeres Blattes unter
der Spitzmarke Drei Prügler und drei Urteile kommen
tierten, iſt nicht nur von zialdemokratiſcher Seite, ſondern
auch von der reaktionären Saale- Ztg. abfällig beurteilt
worden.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Jn der morgen
Sonnabend ſtattfindenden Aufführung der „Räuber“ ſpielt
Geidner den Karl, Herr Bornſtedt den Franz, Herr Jahn

iegelberg, Herr den
o en Herr

r. t.abgeht, hat um ung en ucht un r elbedie ne Frau Erbee zur 4t Dildled des Sihiutt Tacalers

in Berlin, vorden längere Jahre am Rigaer Stadt Theater

Porzia im mann von Venedig“ und als Claire im „Hütten
treten.

alig- Theaters. Jm Thalia-Theater wird Sonnabend s Tr zum 5 Male das
Weihnachtsmärchen „Goldmarie und marie gegeben, abend
wird „Bockſprünge“, welches erſt wieder am Mittwoch ein zahl
reich erſchienenes m in überaus luſtige Stimmung verſetzte,
zum 10. Male w olt. Sonntag nachmittag zum 6. Male
„Goldmarie und marie“ und abends A. Dumas großartiges

auſpiel „Kean“ mit Herrn Kühn in der Titelrolle.
egraben wurde e der Ingenieur Kraft von der

Krehsſchen. Maſchinenfabrik. Er war der Schwindſucht erlegen.
Weder von den Arbeitern noch von dem Kontorperſonal gab
emand dem Verſtorbenen das letzte Geleit bis auf einen jungen
echniker.
Giebichenſtein. Der Kanarienzüchterverein hielt vom 12. bis

14. ds. ſeine Lokalausſtellung im Gaſthaus zur Sonne ab. Durch
Georg Sylbe aus L wurden Preiſe zuerkannt den

erren Ackert, Albrecht, Stein, Ulrich, Fiſcher, Trippke, Ehrhardt,
rnicke, Demme und Jahn. Die geſtifteten Ehrenpreiſe wurden

hrhardt, Stein, Arnicke, Nattrodt unde an die Herren
emme.

Zeitz. Ein treuer Knecht war Fridolin! Ueber
einen hieſigen älteren Meiſter wird berichtet, er habe eine
ihm zugedachte Lohnaufbeſſerung mit den Worten n
er habe ſein Auskommen und brauche nicht mehr. as iſt
doch wenigſtens einmal einer, an dem ſich das Herz eines
Unternehmers erfreuen kann. Er erinnert allerdings lebhaft
an jenen älteren Neger Tom, der nach Aufhebung der
Sklaverei weinend auf einem Straßenſteine ſaß und einem
Vorübergehenden, der ihn nach der Urſache ſeines Schmerzes
fragte, ſchluchzend zur Antwort gab: „O, o, Miſter! Jetzt
haben ich niemanden mehr, der mich prügelt! O Miſter!
Das ſein ſehr traurig!“ Hoffentlich bleibt dem zufrie
denen Muſtermeiſter die traurige Erfahrung erſpart, daß er
eines ſchönen Tages ausrangiert und aufs Pflaſter geſetzt
wird. Es ſoll hierfür ſchon etwelche Exempel von Bleiſtiften
eben Organiſiert iſt der arme Mann ſicherlich nicht,
onſt würde er gewußt haben, wie er mit dem Gelde hätte

wirken können, wenn er's nun einmal für ſich ſelbſt nicht
zu verwenden wußte.

Weißenfels. Städtiſches. Ju der am Mittwoch ſtattge
fundenen Stadtverordneten Sitzung wurden drei Stadtverordnete
u einer gemiſchten Kommiſſion gewählt, welche den Austritt der

tadt aus dem landrätlichen Kreiſe erwägen ſoll.
Naumburg. Sittlichkeitsverbrechens wurde

der Lehrer Ernſt Müller aus Röcken, ein Greis mit weißem Haar
und Bart, zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

ettſtedt. Wegen Körperverletzung und Widerſtands gegen die
Staatsgewalt wurde der Gutsarbeiter Brink zu 6 Monaten Ge
fä Uter ſeid v verprügelt wurde in der hieſigen Volkeſchul

Ar elt wurde in der en Volksſchuleder Knabe eines rbeiters Der Vater ging m dem Jungen
Arzte, welcher konſtatierte, daß ſich auf beiden Geſäß en

r ene Flecken Winden re ter Wa des Zindes z äußerte ſich, das d u

z zwei W en u (4Verprü ampelte unlozzis: n ſodn Du noch mehr
Achtete ein n
gletnigkeit nochmals it,mehrte Schmergen

lä war der oge, der
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der hieſigen Seifenfabrik 1.55 M.
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Anonym. Auch wenn Jhr Brief

wir keine Veranlaſſung d
zu beurteilen, da es uns no tagennoch nicht prüfen konnten. So e i

Lnn den Xeiche
Berlin. Der Miniſter des Jnnern, hr. v. d. Recske, ſtattete

dem Oberbürgermeiſter Zelle im Rathaus einen Beſuch ab.

e hönsto éoschonkölſenbe el en a eitern der Mufſterwerkſtätte 8 40 M. 80 ſie e besb Il

x wir n i De e Sohn ätgena ma ica
ſthändlers Or ling hat veranlaſſen können, während des 50 Pf., 1, 2 Mk.,
n der Krebsſchen Maſchinenfabrik daſelbſt Arbeit zu in beſſerer gut hransö. Onuagal-

nict anonym wäre, würdengendelſhe dre buch abfällig

ngs das wahr ſein, was

C. V. Ritter,
Soalle a. S., Leipzigerſtr. 2

und wir es

Vnübertroffene Auswahl gekleideter

zu anerkannt villigsten Preisen

ompflente

in entzückender Ausführung Gesehattehaus

Lew im
Halle a. S., Harktplatz 2 und 3,

Deutscher Holzarbeiter- Verband
(Zahlftelle Halle a. S.

ezember abends 8 Uhr bei Herrn Zahn,
Martinsberg 6

Versammlung,-
1. Bericht über die ſiarabſt ſtimmung über die Erhöhung der

Pflicht jedes Mitgliedes d es, zu erſcheinen.
des Statuts aufmerkſam gemachFormer-Soktion.

Morgen Sonnabend den 19. Dezember im Lokale gr. Ulrichſtr. 50
Mit glieder-Verſammlung.

1. Vortrag des Gen. Ad. a über „Streiflichterauf vergangene Kulturepoch en. 2. VerbandsanUm zahlreiches c bittet

Verein der Schloſer und Hreyer

von Halle und SmgegendSonnabend den 19. Dezember gegen s Uhr

Versammlung-
1. Vortrog: „Die Wirkung des Hamburger Streiks

Referent G. Erler. 2. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Sonnabend den 19.

esordunng: efundene Konferenz in Magde
erſchiedenes.

m auf S 202
burg. 2 Faß eiträge. 3.

Tone ter
e Ortsverwaltung.

Tagesordnungauf die Gewerkſchaftsbewegung.
Um pünktliches Erſcheinen erſucht

Verein d. Kefſelſchmiede, Blechſchmiede
Hilfsarbeiter.

er in Mittags Reſtaurant,
und deren

Sonnabend den 19. d. M. abends 8
Albrechtſtra

Vereammlunmg-a gesordnung Die Entwickelung der Familie Wod des Privateigen-
Gen Mittag.

Um blreichee S n erſucht Der Vorſtand.

Friſche Eier
H. Dobhberstein

1 alter Markt I.

Gute Natur-Backbutter

Stktion der Frilenhaner
Sonnabend den b i ewber abends

mitgiieder-
Versammlung
vbes Faulmmanun. W

ahl der Ortsverwaltung.
Der BVevollmächtigte

Stadt- Theater in Halle.
Direktion Hans Julius Rahn.

Sonnabend den 19. Dezember 1896.91. Vorſtell. 70. Abonnements Vorſt.

Farbe: rot.
Die Räuber.

Trauerſpiel in 5 S von Friedrich
SchSchülerbillets haben Giltigkeit.

Sonntag din 20. Dei ember 1896nachmitta z Uhr13. Fremdenvorſtell, a'ß
Aſchenbröbel

oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtskomödie mit Geſang u. Tanz
in 6 Bildern nach dem gleichnamigen

Märchen von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr.

92. Vorſtell. 22. Vorſt. auß. Abonnement

Oberon, König d Eifen.
Romant. J an in Akten von
Thalia- Theate

Sonnabend nachm. 4 Uhr:

Goldmarie w. Pechmarie.
Gr. Weihnachtsmärchen mit Geſang u.
Tanz in 5 Bildern von Marie Günther.

Abends 8 UhrNovität. Bodiprünge Novität.

Schwank in 3 Akten von Kraatz und
Hirſchberger.

orher:
Eine vollkommene Frau

Luſtſpiel in Akt von Karl Görlitz.Sonntag: nachmittag 3 Uhr:

Goldmarie u. Pechmarie.
Abends 8 Uhr:

Kean

„Stadt Merseburg“,
Merſeburgerſtraße 12.

Sonnabend

Schlachtefeſt.
H. Budes Restaurant.

Sonnabend

Schlachte Fest.
Alles übrige wie bekannt.
Es ladet frdl. ein D. O.

Woihnachtsetollen!!!

I. 2. u. 3. Qualität
bekannter Güte. Alles nur vomben Material gebacken.

Aug Fiebiger Geiſtſtraße 38.

Pfund 90-100 Pf.Feine Süssrahm- Margarine

Pfund 40, 50, 60, 70, 80 Pf. eBullerhand lin aliſtraße 7.

Rilligerwie jede Konkurrenz.
Feine

Weihnachte- Aepfel
0. Roseniöcher, Ey

Wossorsis 555
n einen größeren

alter Markt.

alben Preiſen.

Achtung Chriſtbäume!einen ig 5 en habe „Händelpark“, Nikolaiſtraße 6,

billig zu n Werte Bitte bei Gebrauch mich berückſichtigen zu wollen.

Achtungsvoll August Sehöpe.

Zum Weihnachtsfeſte
empfiehlt billigſt die

Spezial-Fischhalle Germania
SteinweGeräuchert: Große Präſent e VBücklinge

und Sprotten, ſowie alle marinierten waren (in Doſen) wieOel-Sardinen, Aalbricken, Aal in Gelee, Hering in Gelee, Bis
marckheringe, Delikateßheringe u. ſ. w. in allen Packangen und
Preislagen.

Auch alle e rrugt letzter Ernte.
Zitronen, r r Knackmandelx, tMacronen, Datteln und Feigen, amerik. Aepfel,un er e, ff. pommer ſche Gänſebrüſte, feinſten Ural-Kaviar.

Meine Spezial andlung von allen Sorten empfehle ich,
ſowie verſchiedene Sorten Punſche und v
Gänſe a t u à 77 r 7 Frten Gänſe.D. 7 Molkerei un argarinebutter. W

Täglich friſchen Seefiſch und rüne Heringe.
rmann Henzoe.

e

e

S Aufgeschaut!
innerung aus der Schweineſchlächterei von Franz Ka eburgerſtr. 6.Stand auf dem Chriſtmarkt a. d. Plakatſäule, gegenüber der n Hauptwache.

Hermann Lufze,
Schild: Wurst-ermann-

Beziehe meine Würſtchen von Franz Kaiſer und nicht, wie Stimmen
Krbe arit us einer Wurſtfabrik, wo der Sohn während des Streiks bei

rebs arbite
Richters Anker Stein-

baukaſten,

TVemnechögeectente

für Herren:
Torniſter, UhrkettenMedaillons

Schultaſchen, Ngolsene Ringe
v KravattennadelnBilderbücher, Manſcheiten uns

Chemiſetten-Knöpfe

PoeſieAlbums, n. ſ. w.Reiche in jederPortemonnateh J. kssig Nacht.
Schiefertafeln, gr. Vlricüstrasse 4l.
Schieferſtifte,

a h

meire vorzüglichen Jauerſchen l in r e Er

Schieferkaften,

Schieferſpitzer, H. W. Haache, e
Wurſt und Fleiſch Verkauf

Zigarrenabſchneider, e
Federbüchſen H. Soellenbeck.

empfiehlt die e rtiosotm,aber t en, verkauft
lange reichtbieSolsbuh handlmg

Bölbergefe l.



zur gefl. Beachtung!
Bis einſchließlich Montag den 21. Dezember

werden auf alle Waren, welche

bäüs I2 Uhr mittags gekauft ſind, 3 Prozent extra vergütet.
Da der Andrang in den Nachmittagsſtunden bekanntlich ſehr groß, empfehle dieſes Ausnahme

Angebot zur fleißigen Benutzung des kaufenden Publikums.

Warenhaus E. Pinthus
Marktplatz IS.

„FSsegs *723 r

Günſtig. Gelegenheitskauf.

Wegen Aufgabe des Ladens
verkaufe

Elegante Paletots jetzt von 8 Mk. an,
Elegante Anzüge jetzt von 8.50 k. an.

J e Burschen- Anzüge jetzt von 5 k. an.Knaben- Anzüge jetzt von 2.50 M. an.

Gröss o Joppen, Hosen, Westen etc. zu jedem annehm-
Spielwaren- Ausgteliung W

ger rer B. A. Jacohsohn,Haupilager der weltberühmten

Ankersteinbaukasten. 32 Teipzigerſtraße 32.
Unterhaltungespiele,. Leohrmittel.

Puppen u. Puppenartikoel,
Preise und Auswahl konkurrenzlos-

Weihnachts Präſent-
Kiſtchen

in allen Preislagen
von M. O. 90, 1.80,Paul Landgraf

Ranniſdqheſtraße 3 empfiehlt ſein großes Lager von Ranniſcheſtraße 3.

Neuheiten in Knaben- Garderobe
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre

e Billige Proise, Gute Ausführung e

Zigaretten
ig Kartons.

Reichhaltige Auswahl.
Elegante Packungen zu Weihnachts-Präſenten

Lange Pfeifen, Spazierstöcke,
Portemonnaises, Zögarrentaschen-Neun angekommen:

77 T vver z2ieh-Harmonikas, Weihnachtsgesochenke
de

S Oberhemden und Serviteurs, Man-e Akkordzithern, Trommeln u- s. w- 4e empfiehlt in grosser Auswahl S heiten Kragen Kravatien Hand 2222 xt Ae 4 Mit Märkerstrasse 3 7 ſchuhe u. Knopfgarnituren eingelegt à Pid 40, 50. 60. 70 80 Pf.
S 2 er gr. ar ers rasse in eleg. Kart zu 2. 2.50, 3.50 bis 12 M. CL II ganz reife pikante Ware2 Fabrik- und Spezial-Husik-Instrumenten-Geschäft. empf. Spezia geſchäft Eug. Glaſer, 3Reparaturen billigst nud schnell. 82 ſt. 432.2 22 C c ichſtr. 3z2Sonnabend Sonnabend Deutſche Kuhkäſe- GroßhandlungS Schlachtefeſt. t r Zaſſrarw. Aepfel, Ille Lore 22 Ranniſcheſtraße 22.

Thomaſiusſtr 42. kleine ſchadhafte billig Mittelſir 49 J 999909099Nur noch kurze Zeit währt derZ Radikal Kusverkauf.
Zu v n empfehle ſpeziell mein och großes Lager in Kleiderſtoffreſten, Vettzeugen, Jnleta, T ſchtüchern Hand-

tüchern, Bettdecken, Bettfedern u. ſ. w, Herren, Damen und Kinder- Konſekeign und verkaufe zu mögzlichſt äußerſt herabgeſehten P eiſen, da die unren
angegebenen Artikel für mein neues Unternehmen bereits angekommen.

Eingetroffen in großer Auswahl ſind: Spielwaren-, Glas, Leder, Bijouterie-, Schmuck
Holz, Stahl und Blechwaren, Küchengeräte, Zwirne, Garne und Toiletteſeifen.

Durch direkten Einkauf der Waren bin ich in der Lage mit den ſtaunend billigen
Preiſen zu verkaufen und empfehle mich beim Einkauf zu Weihnachtsgeſchenken.

Max ElKam, Griſttraße 21,
Der An fur er tkh Uugua Grod, Veut der vell ſchen Smoſſerſ h chd eng v. d e E. Hierzu 1 Beilage-



r Beilage zum Volks
Halle a. S., Sonnabend den 19. Dezember 1896.

blatt.
Arbeiter, Genoſſen, Arbeiterfreunde!

a
r

die Forderungen der g. r
ſetzen. Doch um e wurde widerlegt;eine nach n e als ſolge Jebrandmarkt werden. 18 000 Männer mit über 50000 ur

beteiligt. Dieen ſind an dem

ee ſo en ſie nicht demechte der Strei e Rheder könnten bequem die
r Fo en bewilligen, wenn ſie nur wollten.

zahlen den treikbrechern weit höhere Löhne, als die
Streikenden verlangt haben. Sie geben ihnen aps undBier in Menge; alſo pures Protzentum iſt es, was ſie ab

hält, den Arbeitern zu geben, was dieſen zukommt.
Jn bewundernswerter Ruhe und Feſtigkeit harren die

Streikenden im Kampfe aus. Sie wiſſen und erwarten, daß
die deutſche Arbeiterſchaft hinter ihnen ſteht. Auf nichts Ge

haben es die Unternehmer abgeſehen, als auf die
völlige Vernichtung der Organiſation der Hafenarbeiter, die
ver L in Mühen und Opfern zu ſtande gebracht
wor

die Unternehmerpreſſe log, der Streik wäre von
liſchem Gelde angezettelt worden, iſt erwieſen, daß dieRherer ſelbft mit den engliſchen Kapitaliſten

nnter einer Decke ſtecken. Sie ſelbſt thun alſo das,
was ſie den Arbeitern ungerechterweiſe zum Vorwurf machten.

Arbeiter, Geunoſſen? Wer wollte als denkender
e teilnahmlos bleiben bei dieſem ungeheuren Kampfe

e Hamburger Arbeiterſchaft hat ſeit Jahrzehnten jederzeit
ein opferwilliges Herz bewieſen, wenn es galt die Lohn
kämpfe im Jnnern von Deutſchland zu unterſtützen und den
um ihre Exiſtenz ringenden Proletariern zum Siege zu ver
helfen. Viele Hunderttauſende ſind von ihnen gern und
willig aufgebracht worden für andere. Jetzt laßt uns ihnen
Liebe W Liebe vergelten, Treue gegen Treue, Opfermut
gegen Opfermut!

Die große Volksverſammlung hat am Soun-
tag in Prinz Kart jedem Arbeiter die Pflicht

auf die Dauer des Hamburger Streiks
wöchentlich eine Marke für 25 Pf. oder für
50 Pf. zu löſen. Es iſt das ein hohes Verlangen an
die Solidarität, zumal Weihnachten und die Zahlung der
Miete vor der Thür ſteht. Aber das iſt's ja, was den
proletariſchen Kampf gegen den kapitaliſtiſchen Drachen ſo
roß, was unſere Stellung ſo unbezwinglich gemacht hat:
as Aufgehen des einzelnen in die große Jdee,

ſeine volle Hingabe an die Forderungen des ge-
weihten Kampfes.

Laßt uns alleſamt heute oder morgen am Zahltage des
Beſchluſſes der Volksverſammlung eingedenk ſein! So viel
oder ſo wenig einer auch ausgezahlt erhalten mag: 25 Pf.
bez. 50 Pf. unſeres Löhües gehören nicht uns ſondern
den Hamburger Brüdern. Lieber wollen wir uns
ſelbſt ein Glas Bier oder eine Zigarre verſagen, als daß
wir der Hamburger vergäßen. Und wenn einer allein nicht
im ſtande ſein ſollte, 25 Pf. zu opfern, ſo hat er ſich mit
einem Leidensgefährten zu vereinigen, und beide mögen gemeinſam einen Bons ibſen

Die zielbewußte halleſche Arbeiterſchaft hat um ſo größere
Veranlaſſung, das Jhre zur ſiegreichen Durchführung des
Kampfes beizutragen, als leider aus der Nachbarſchoft und
unſerer Provinz verhältnismäßig viele Streikbrecher ſich ge
funden haben. Laßt uns unſeren Hamburger Brüdern zeigen,
daß die ſolidariſch denkende Arbeiterſchaft der Hauptſtadt
unſeres Kreiſes nichts gemein hat mit den Verkommenen, fie
den Kämpfenden in den Rücken gefallen ſind und aus
t Elend für ſich ſelbſt Vorteile zu ziehen
wiſſen.

So thue jeder Genoſſe ſeine Pflicht! Und jeder rüttle
die Träumenden und Gleichgiltigen auf! Für alle Zukunft
werden die für Hamburg gelöſten Bons ein Andenken ſein,
auf das jeder Beſitzer ſtolz ſein kann.

So Beweiſe Solidarität, ebendeh a Wſere Orden, wgere Me
daillen, W e blinken glänzender als goldene Sterne an

Sie Gewerkſchafts-Kartelle und die
Gewerbe Jnſpektion.

Die General Kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands
erließ in ihrem Korreſpondenzblatt folgende, ſehr beherzigens-
werte Publikation:

Das heutige Inſtitut der Gewerbeinſpektion entſpricht
keineswegs den Anſprüchen der arbeitenden Bevölkerung. Be
ſonders ſind zwei wichtige Forderungen der Arbeiter unbe
rückſichtigt geblieben. Es iſt dies die Anſtellung von Jn-
ine aus den Kreiſen der Arbeiter und die

nſtellung weiblicher Jnſpektoren. Die Notwendig
keit der Durchführung der erſteren Forderung wird aus den
Berichten der Gewerbeaufſichtsbeamten für das Jahr 1895
aufs neue bewieſen. Die heutigen Jnſpektoren vermögen
auch bei dem beſten Willen nicht in dem Maße die Miß-
ſtände in den Betrieben zu entdecken, wie dies dem mit den
h vertrauten Arbeiter möglich iſt. Der
Unternehmer aber hat ſicher keine Urſache, den revidierenden
Beamten auf etwaige Mängel aufmerkſam zu machen, undaſien den Arbeitern haben die heutigen Suſpeoen keine

ung
Von mindeſtens ſo großer Bedeutung iſt die Anſtellung

weiblicher Jnſpektoren. Nach den Berichten für 1895 be
trug die Zahl der in Fabrikbetrieben beſchäftigten Arbeite
rinnen über 16 7 664 116 gegenüber 633 783 im Jahre
1894. Es iſt alſo eine Zunahme der weiblichen Arbeiter
um 30 333 konſtatiert. Dieſer großen Zahl Arbeiterinnen
iſt die Möglichkeit genommen über Mißſtände in den Be
trieben ſo Klage führen zu können, wie ſie dies einer Frau
gegenüber thun würden. Der Anlauf, den die baieriſche
Abgeordnetenkammer nach den Berichten genommen hat, einen
weiblichen Aſſiſtenten den Fabrikinſpektoren beizugeben, hat
noch zu keinem Reſultat geführt. So entbehrt die heutige
Gewerbeinſpektion zweier wichtiger Faktoren, um den An
ſprüchen der Arbeiter zu genügen. eiter aber iſt zu for
dern, daß die Gewerbeaufſicht zu einer der Kontrolle des
Reiches unterliegenden Einrichtung werde und die Zahl der
Beamten zu vermehren iſt.

Sehen wir auch von dieſen notwendigen Ergänzungen der
Gewerbein pektion für deren Durchführung die Arbeiter
fortgeſetzt eifrig agitieren müſſen ab, ſo müſſen wir doch
ſagen, daß das Gewerbeinſpektorat nicht das leiſtet, was esleſten könnte. Der Mangel liegt darin, daß die Aufſichts-

beamten, wie ſchon erwähnt, mit den Arbeitern keine
Fühlung haben. Dieſer Mangel wird auch von mehreren
Aufſichtsbeamten erkannt und darüber in den Berichten ge
klagt. Sehr deutlich ſpricht ſich diesbezüglich der Beamte
für Sachſen Altenburg aus, indem er

g den Auſſichtsbeamten iſt die Unterſtützung durch
die Arbeiter bei der Ermittelung der Ungeſetzlichkeiten und
vor allem von Härten und Piipſtanden in den Betrieben
durchaus erforderlich, denn es liegt auf der Hand, daß der
Beamte bei den laufenden Reviſionen nur die offen v ar
tretenden Unzuträglichkeiten wahrnehmen kann, daß in

e ihm dabei aber ein Einblick nicht ge
eTrotz dieſer Erkenntnis der Notwendigkeit der Mitwirkung

der Arbeiter bei der Fabrikinſpektion berichten die meiſten
Aufſichtsbeamten doch, daß es ihnen nicht gelungen,
bei den Reviſionen der Betriebe mit den Arbeitern in
Verkehr zu treten. Die Arbeiter fürchten, ſich bei den
Unternehmern unliebſam zu machen oder gar entlaſſen zu
werden, wenn ſie mit dem Fabrikinſpektor in Verkehr treten.
In den Berichten wird an verſchiedenen Fällen dargeſtellt,
in welcher Weiſe die Unternehmer den Verkehr der Arbeiter

it dem tsbeamtenins eher ter Aainee
über folgendes: „Jn vielen
Beſtreben zu erkennen, den Aufſi
beiter während der Reviſionen ſcharf
g. weit, daß zu dieſem

Perſonal aufgeſte
rer werden, ſich in Geſpräche

tten miſchen und ähnliches mehr.“
Derſelbe Beamte Lerichtet, daß ein Arbeitgeber ein

dem Gewerbeinſpektor an einen Arbeiter gerichteten Brief

e habe. Nach S 299 des wird dieſes
rgehen mit Geldſtrafe bis zu 300 M. oder mit Gefäng-

nis bis zu 3 Monaten beſtraft der betreffende Arbeitgeber
aber wurde nur durch Strafbefehl zu einer Geldſtrafe von
10 M. herangezogen. Unter ſol Umſtänden wird es
den Arbeitern unmöglich gemacht, bei den Reviſionen ihre
Beſchwerden Aber auch zu den Sprechſtunden,
welche von Aufſichtsbeamten eingerichtet ſind, können die
Arbeiter nicht gehen oder ſie wollen zu denſelben nicht
ehen, aus begründeter Furcht, der Arbeitgeber könne davon

ntnis erlangen und den Arbeiter durch Entlaſſung ſtrafen.
Die einzige Möglichkeit, dieſem Uebelſtande wird
durch den indirekten Verkehr des Arbeiters mit dem Auf
ſehen wie er durch Vermittelung der Arbeiterorgani-
ation eingerichtet werden kann, gegeben.

Die örtlichen Gewerkſchaftskartelle ſind Einrich-
tungen, welche ſich ganz beſonders dazu eignen, dieſen Ver-
kehr der Arbeiter mit den Aufſichtsbeamten zu vermitteln.
Jn den ſüddeutſchen Staaten iſt dieſes auch bereits geſchehen
und äußern ſich die Aufſichtsbeamten über die Einrichtung
äußerſt günſtig. So ſagt der Beamte für Oberbaiern:
„Entſprechend organiſierte Arbeiter-Vertretungen, welche Be
ſchwerden und Wünſche entgegennehmen und vorprüfen,
ſcheinen nach allen bisherigen Beobachtungen ein geeignetesne zwiſchen der Arbenerſchaft und den Ge
werbeaufſichtsbeamten zu bilden, während es, wie die jüngſten
Erfahrungen wieder zeigen, dem einzelnen Arbeiter doch oft
ſchwer fällt, ſich perſönlich an die Gewerbeinſpektion zu
wenden, um ſo mehr, als die Sprechſtunden naturgemäß auf
den rn oder einige wenige auswärtige Plätze beſchränkt
werden müſſen.“

Der Beamte für Heſſen II äußert ſich über den Verkehr
mit Arbeiterorganiſationen folgendermaßen

„Die Erfahrungen welche in einer Reihe von Verhand
lungen mit den Vertretern einzelner Gewerkſchaften und mit
ſonſtigen Beſchwerde führenden Arbeitern gemacht wurden,
ſind ſehr reichhaltiger Natur geweſen und haben eine Reihe
von Mißſtänden an das Tageslicht gefördert, die bei Revi
ſionen nie hätten ermittelt werden können.“

Nachdem er ſich über die Sachlichkeit der Verhandlungen
t die Beſeitigung der Mißſtände ausgeſprochen, be
merkt er:

„Von der früher geübten Methode, die Arbeiter in der
Fabrik zuweilen direkt zu befragen, kommt der Beamte
immer mehr und mehr zurück, denn die Arbeiter beantworten
in der Regel die an ſie geſtellten Fragen nur zögernad, oft
verſchweigen ſie Uebelſtände in der Befürchtung, ſich den
Unwillen des Arbeitgebers zuzuziehen.“

Der Aufſichtsbeamte für die Pfalz ſagt:
„Ueberdies bildeten ſich in den Städten Kaiſerslautern,

Ludwigshafen und Speyer Beſchwerdekommiſſionen, um Be
ſchwerden 2c. der Arbeiter dem Aufſichtsbeamten zu über
mitteln. Dieſe Beſchwerdekommiſſionen haben ſich als ſach
dienlich erwieſen.“

Und noch deutlicher drückt ſich der Aufſichtsbeamte für
Unterfranken aus:

„Dieſe Berührung zwiſchen den Gewerkſchaften, anderen
Arbeitervereinigungen und einzelnen Arbeitern iſt im Grunde
enommen nichts anderes, als eine noch ganz unentwickelte
itwirkung von Arbeitern bei der Beaufſichtigung der Be

triebe, welche die Ziele und Zwecke der Gewerbeaufſicht
weſentlich fördert und welche einer weiteren Ausbildung
wert iſt.“

Wo ſolche Vermittelungsglieder nicht beſtehen, iſt der Ver
kehr der Aufſichtsbeamten mit den Arbeitern ganz unbe
deutend, und wird in den Berichten hierüber Klage geführt.

a

Ffellschaukelpferde,“
Fellschaukelpferdle,

S Die Räder zu den ſchon gekauften Pferden bitte abzuholen. Da

S Fillige reelle Hezugsquelle für Spiel und Federwaren. S

Robert PIöt. 17 ſeipigerſtraße 17.
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e

W Wieder eingetroffen:
ämtlich zum Fahren eingerichtet, 8.50, 10,

12, 13.50, 15.50, 18 M.
prima, hochelegant gezäumt, 14, 16, 19,

25 Mark.
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Trotzdem berichtet der chtäsbeamdie Vertreter der ten

daß e S ee e Arbeiter zur e h noch mehr zu
erſchültern. Wenn die Arbeiter aber aus der Gewerbe Jn
ſpektion Nutzen ziehen wollen, ſo müſſen ſie darauf dringen,

daß die Auffichte mit der g dſierten Arbeiter in Verbindung treten. Hier ſich deut

lich, wie die die organiſation nicht überflüſſig, ſondern geradezu notwendig machen.Ohne Gewertſchaſtsorganiſation auch keine
ausreichende Gewerbeinſpektion!

Die Gewerkſchaftskartelle müſſen es ſich zur Aufgabe
machen, ihre Leitung zu beauftragen, Beſch werden für
den Gewerbeinſpektor entgegenzunehmen oder beſondere Kom

miſſionen für dieſen Zweck einzuſetzen. Wo ein Kartell
noch nicht vorhanden, iſt ein ſolches zu bilden, oder es müſſen
um mindeſten die am Orte vorhandenen Organiſationen eine

mmiſſion einſetzen, die gleich dem Kartell die Vermitte
lung mit dem Gewerbeinſpektor übernimmt. Von der
Bildung dieſer Kommiſſion iſt dem Gewerbe-
inſpektor ſchriftlich Kenntnis zu geben und die
Frage an ihn zu richten, ob er geneigt ſei, auf Grund der
mit ſolchen Einrichtungen gemachten Erfahrungen, wie oben
geſchildert ſind, Beſchwerden ſeitens der Kommiſſion ent
gegenzunehmen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 18. Dezember 1896.

„An die richtige Adreſſe. Ein gar hübſches
Geſchichtchen weiß die Saaleztg. aus Prettin zu berichten.
Sie thut das unter Voranſetzung der Spitzmarke „An die
richtige Adreſſe“. Ein zwölfjähriger Knabe, natürlich das
Kind „armer aber würdiger“ Eltern, der ſich mit dem Aus-
tragen von Backwaren einige Pfennige verdiente, ließ ſich
von der Bäckersfrau eine Mark Vorſchuß geben und kaufte
ſich dafür ein Los der Weimarer Lotterie. Dieſes Los ſei
jetzt mit 2000 M. gezogen worden, ſo daß eine ganz be
ſondere Weihnachtsfreude in das Haus der Eltern gezogen
iſt. Was die Fortuna doch für ein qutes Weibsbild iſt!

Vorausgeſetzt, daß die Geſchichte überhaupt wahr iſt und
nicht zu den Produkten der beliebien, nach jeder Lotterie
regelmäßig aufflatterndern Entenzucht gehört, wonach in X.
vier arme Weber, in Y. drei in dürftigſten Verhältniſſen
lebende Witwen, in Z. ein altes verkrüppeltes Ehepaar und
in Tz. ſechs fleißige Arbeiter ein Zehntel des großen Loſes
gewonnen haben ſollen, vorausgeſetzt alſo, daß es ſich nicht
um eine dieſer Enten handelt, muß doch immer wieder nach
drücklich darauf hingewieſen werden, daß es eine thörichte
Verſchacherung des Rechts der Erſtgeburt bedeuten würde,
wollte der Arbeiter die Hoffnung auf eine iröſtliche Zukunft
in die Lotterieurne pflanzen. Es iſt ganz erfreulich, daß
die Arbeiter ſich immer mehr von der Beteiligung am Lotterie
ſpiel abwenden. Nicht auf ſein Glück ſondern auf ſein
Recht, auf ſein Recht als Menſch und Arbeiter ſoll der
Proletarier pochen, nur auf dieſes ſoll er vertrauen, nur
ihm entſprechend ſeine Maßnahmen zur Verbeſſerung ſeiner
Lage ergreifen. Das Lotterieſpiel wirkt verdummend, entträſtend demoraliſierend! Darüber kann kein Zweifel ob

walten. Mag der Arbeiter, wenn's ihn gar zu ſehr lockt,
für einen kleinen Bruchteil eines Zehntels mit einigen Nickeln
ſich engagieren er erwirbt damit das zweifelhafte Recht, ſich
fünf Monate lang in einen Hoffnungsérauſch einzuduſſeln;
aber niemals darf er über dieſer müßigen Tändelei, die zu
meiſt mit dem regelmäßigen Verluſt der Einlagen endet, die

auptaufgabe vergeſſen nämlich ſich ſeinen kämpfenden
laſſengenoſſen anzureihen und Schulter an Schulter mitihnen Schritt um Schritt im gewaltigen Geiſtesringen dem

Kapital den Boden abzutrotzen, auf dem er ohne Spiel und
Lotterie eine menſchenwürdige Exiſtenz führen kann. Die
wenigen Fälle, in denen einmal das Glück den Armen hold
iſt, laufen mit der Geſchwindigkeit eines Eichhörnchens durch
die bürgerliche Preſſe. Die unendlich zahlreichen andern
Fälle, in deren die Lotterieſpieler ſtatt ins große Los, ins
große Loch fallen, werden dagegen mit Stillſchweigen über
angen. Von den über 200000 Loſen der preußiſchen
otterie ſind die genaue Hälfte von vornherein Nieten, von

den übrigbleibenden werden an fünf Sechstel nur mit dem
Einſatze vergütet, von einem Gewinne kann alſo keine Rede
ſein, und nur ein ganz geringer Bruchteil wird mit nennens-
werten Gewinnen gezogen. Die ganze Lotterieſpielerei iſt
darum keinen Schuß Juckpulver wert. Die Arbeuer haben
wahrlich mehr zu thun, als dem Staate zu einem jährlichen
Millionenüberſchuſſe zu verhelfen, den er aus den Nieten
zieht. Nicht mit Unrecht iſt das Lotterieſpiel als „Dumm-
heitsſteuer“ bezeichnet worden. Und der kleine Junge in
Prettin, bei dem die Sendung Fortunas „an die richtige
Adreſſe“ gekommen iſt, hätte ſich nicht beklagen dürfen, wenn
er die Mark verſpielt hätte und dafür von ſeinem Vater
hart angelaſſen worden wäre. Nicht im Lotterietopf liegt
die Gewähr für die Beſeitigung des proletariſchen Elends
ſondern in der unabläſſigen Fortführung des proletariſchen
Kampfes gegen das Kapital, welches erſt das Elend ſchafft
und t Verelendeten dann auf den Weg des Glücksſpiels
verweiſt.

Geſucht wird der ſeit dem vergangenen Sonntag nachmittag
verſchwundene 3jährige Schulknabe Albert Neumärker, welcher
bei ſeiner Mutter Reilſtr. 6 wohnt. Er iſt bekleidet mit dunkel
e Anzug, roten Strümpfen, Lederſtiefeln und ſchwarzer

tze

Erhängt aufgefunden wurde am Mittwoch mittag der
62jährige Schuhmacher Weber in ſeiner Königſtr. 15.
Wenn der Polizeibericht über dieſe Verzweiflungsthat hinzufügt,
die Beweggründe ſeien unbekannt, ſo bedarf es wohl nur des
Hinweiſes, daß der arme Proletarier 62 Jahre alt und Flickſchuſter
war. Mag man fich erkundigen was der alte Mann im letzten

re zent hat, dann wird der Beweggrund nicht mehr un
annt ſein.

Jn eine Abortgrube in der Marienſtraße ſtürzte Donnerstag
vormittag ein Pferd der a Zillmann u. Lorenz. Der tele

ſch herbeigerufenen erwehr gelang es mit vieler Mühe,
ſchwere Tier u hen.usgleiten auf dem Trottoir brach

die 10 jä Anna Schrumpf auf dem Wege zur Schule den

d. Mis. tagte in
lung,

die
nkt 1

ls und das
abgeorvnetenehe alker Anweſenden dur
in lebhaften Farben die Lage der hmacher

das d und die Not derſelben un
ſchließlich zu dem traurigen Reſultat, daß alle dieſe Mi
noch vicht im ſtande waren, die Kollegen a gani
ſation und Agitation anzufeuern. Anläßlich einer des
Seilerſchen Flugblattes, wurde auf den Hamburger Ri eik
hingewieſen. ter wurde die n der ten,daß die uhmacher oft 2—3 Nächte legt, daes bei den undlöhnen dieſes Handwerks einfach unmöglich ſei.
Der Punkt 2: Wahl einer Lohnkommiſſion zur Ausarbeitung eines
i felſer Lohntarifes wurde ſchnell erl t Mit einem Hoch
auf die ſchloß die VerſammlungDelitſch. Am Sonntag wurde im Kreiſe Deligtzſch-
Bitterfeld ein Flugblatt verbreitet. Da infolge des un
freundlichen Wetters nicht alle Touren beſetzt werden kvnnten,
werden die ausgelaſſenen zu Weihnachten beſorgt werden.
Die Aufnahme auf dem Lande war eine gute, nur in Bitter
feld, wo Leipziger Genoſſen zur Verbreitung erſchienen
waren, wurden den Flugblattverteilern von ſeiten der Polizei
Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Ein Poliziſt riß einem
Genoſſen die Flugblätter aus der Taſche, was ſich natürlich
die Genoſſen verbaten. Daraufhin wurden alle 10 Genoſſen
zur Namengsfeſtſtellung mit auf die Wache genommen. Die
weagenommenen Flugblätter erhielten die oſſen wieder
zurück. Daß die Flugblätter etwas Leben unter die Be-
völkerung n haben beweiſt ein Brief, welchen Ge
noſſe L. Biedermann in Delitzſch, in deſſen Verlag das

lugblatt erſchienen iſt, am 14. d. M. erhielt. Ein Roitzſcher
ämer macht darin ſeinem Herzen in erfriſchender Weiſe

Luft. Nachdem er die ſozialdemokratiſchen Auswüchſe der
Konſumvereine“ für die ſchlechte Lage der Handwerker und
Gewerbetreibenden verantwortlich gemacht hat, fährt er fort:

Es wäre beſſer, es würden Flugblätter welche denarmen Leuten die Augen aufmachten die Jhn von den arbeits

r Menſchen, welche ſich als Führer der Sozialdemo-
atie ausgeben, zu gedrückt werden. Es iſt doch eine große

Schande den arm Volke die ſauer verdienten Groſchen abzu
trukſen damit ſich die Herrn Führer der Soziald. das Leben ſo
angenehm wie möglich machen können. Jch erinnere nur an die
Verſommlung, welche vor einigen Jahren in Roioſch abgehalten
wurde welche ebenfalls von Delitzſch Genoßen einberufen war,
die anweſenden Arbeiter und ich ſelbſt mit hab 2 Glas Bier ge
trunken macht 30 Pf. Herr aus Halle (der Referent)
hat 4 oder 5 Glas warms Kergen und als die Verſammlun
zu Ende war da waren die Arbeiter noch ſo dumm und gab no
was zur Tellerſammlung damit ſich daß Comite den Hals ordent-
lich ausſpielen konnte den wie ich aus Herrn ſeiner
Rede gehört habe koſtet Reiſen Geld wenn er keins hat muß er
eben zu Hauſe bleiben wenn ich nach Halle oder s fahren
will und 5 Glas warms trinken will kann ich auch nicht erſt eine
Tellerverſammlung vornehmen ſondern bleibe ruhig zu Hauſe bis
ich daß Geld durch meide Mühe und Arbeit verdient habe und
nicht den armen Arbeiter welche 5 bis 6 Kinver zu ernähren
haben das Geld noch durch Redensart aus der Taſche ziehe. Jch
will Jhn nun noch ein Rat geben ſchicken Sie noch einmal ſo ein
Wiſch ins Haus un rn zugegen ich ſchmeiße den Menſchen
naus das er Halz und Beine bricht den jeder vernünftige Menſch
lacht doch nur über Jhren Blödſin

So mutig auch der gute Mann die Sozialdemokratie ver
nichtet, ſo reicht ſein Mut doch nicht aus, ſeinen Namen
unter die köſtliche Epiſtel zu ſetzen, die zur Erheiterung
unſerer Genoſſen veröffentlicht worden iſt.

Magdeburg. 117 Gefindevermieter und Stellenvermittler ſind
in unſerer Stadt von dem ſtatiſtiſchen Bureau ermittelt worden.
93 von ihnen ſind weiblichen Geſchlechts, 29 wegen Verbrechens
oder Vergehens beſtraft, 22 ſtehen in ſchlechtem Leumund. Das
Geſchäft der Stellenvermittelurg iſt ein äußerſt ertragbringendes.
Auf Koſten der armen Dienſtboten führen die Stellenvermittier
ein ſorgenfreies Leben. Nicht ſelten ſtehen die Vermittler mit ge-
wiſſenloſen Herrſchaften in Geſchäfts erbindungen und ſchröpfen
gemeinſam die Stellenſuchenden. Der ſtädtiſche Arbeitnachweis
ſoll dieſem Treiben ein Ende machen. Dies befürchten auch die
Stellenvermittler, deshalb agitieren ſie in hieſigen Blättern gegen
das Inſtitut mit dem, wenn auch aus anderen »ründen, wir uns
gleichfalls nicht einverſtanden erklären können. Wird den Arbeitern
das Mitbeſtimmungrecht geſichert, wird der vielumſtrittene Streik
paragraph angenommen, ſo laſſen wir mit uns reden.
ſtändlich verlangen wir auch eine der Stärke der Arbeiterſchaft
entſprechende und geſicherte Vertretung.

Freyburg. egen Schlingenſtellens verurteilte das
Schöffengericht den Steinbrecher Albert Thieme-Carsdorf zu
20 M. Geldſtrafe

Bitterfeld. Wie in Delitzſch, ſo wurden auch hier am Sonn
tag die Leipziger Genoſſen, weiche uns bei der Flugblattverteilung
halfen, für verhaftet erklärt und alle acht Mann nach dem Rat-
hauſe transportiert; ein Schutzmann ging vorn, einer hinten. Es
konnte alſo unſeren Genoſſen nichts geſchehen. Auf dem Rat-
hauſe mußten ſie natürlich wieder freigelaſſen werden, doch wurden
ihre Perſonalien notiect. Warum das, Herr Bürgermeiſter Dippe?
So lanne die Flugblätter nicht auf offener Straße verteilt werden,
und daß das geſchehen ſei, iſt nicht behauptet worden, hat die
Polizei nichts zu ſagen. Auch wäre es wohl angebracht geweſen,
nach Veröffentlichung des famoſen Dippeſchen „geheimen“ Zirku-
lars, das allerdings ſchnurſtracks in unſer Volksblatt wanderte
erſt etwas Gras wachſen zu laſſen ehe der fröhliche Kampf gegen
die Sozialdemokratie weitergeführt wurde.

Perſammlungsvberichte,
f Böttcher. Am 6. Dezember hielt die hieſige Filiale des
entralvereins der deutſchen Böttcher im Vereinslokale bei Gen.
rothe eine öffentliche Verſammlung mit folgender Tagesordnung

ab. 1. Arbeiterbewegunz in Sizilien. 2. Verſchiedenes. Zum
1. Punkte erhielt Referent Kollege Letzuer aus Leipzig das
Wort. Reduer führte an, wie vor drei Jahren die allgemeine
Aufmerkſamkeit ſich der Bewegung auf der Jnſel Sizilten (Jtalien)
zuzuwenden begann, daß dort ſich eine ausgedehnte Organiſation
mit einen zentralen Ausſchuß in Palermo gebildet hatte. Die
Mitgliederzahl in den Fasci (Arbeiterverbänden) ſei bis zu
300 000 angewachſen, wozu auch viele weibliche Perſonen gehörten.
Die Arbeiter lebten der Hoffnung, daß ihnen unmittelbar ein
neues Reich der Gerechtigkeit bevorſtehe. Sie vereinigten ſich in
ihren ländlichen Sitzen, wie fich die erſten Chriſten in den Kata
komben Roms vereinigten. An der Stelle, wo ſie ſich verſammeln
wollten, wurde längere Zeit vorher eine rote Fahne geſteckt. Nach
Verurteilung verſchiedener Genoſſen nahm erſt die Bewegung
einen ernſten Charakter an namentlich als im Jahre 1894 in den
Zentral Ausſchuß die Mitglieder Bosko, Barbard und Verro ge
wäblt wurden, welche die zielbewußten Lehren verbreiteten, worauf
kg. dann mit ungeahnter Schnelligkeit ein großes Heer von An

gern bildete. Es wurde da in den Verſammlungen dem Volke
ans Herz gelegt, daß man nur vereinigt die Landbarone und
Grafen zwingen könne, andre z e zu machen, damit dasu hiakei
Hungern ein Ende nähme. waren die Frauen her
vorragend thätig, ja es wurden ſogar zwei den Kon inewählt, wo ſie ſich cbhat an den Debatten t
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meldete eferenten fürden lehrreichen Vortrag dankte. wurde beſchloſſen, daß
jedes Mitglied wenigſtens 25 Pf. jede Woche an Kollege Schöpe
abzugeben hat für die enden Hafenarbeiter. Das Geld ſoll
dem Gewerkſchaftskartell zur weiteren Beförderurg übergeben
werden. Da x niemand mehr zum Wort meldete, wurde um
10 Uhr die Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf den
Zentral Verein der deutſchen Böttcher x J. N.

f. Schneider. Am Montag den 14. Dezember hielt der Ver
band der Schneider und Schneiderinnen ſeine regelrechte Verſamm
lung ab, welche ſich leider nur eines mäßigen B ſuchs erfreute.
Genoſſe Schneckenburger hielt zunächſt P erſten Pupkt der
Tagesordnung einen Vortrag über Der r irtchaftsleben“. Redner weiſt im Eingange ſeiner Aueführun

rauf hin, daß ſchon zur Zeit des Mittelalters die grellſtenGegenfätze im Wirtſchaftsleben vorhanden waren. Die Seſtven

wachten ſich den Fortſchritt dec Maſchiventechnik zu Nutze und
konnten dadurch mit wenig Arbeitekräften große Maſſen von
Waren auf den Markt werfen. So kam es denn, daß ſich die
Arbeiter ſchon damals zu Organiſationen zuſammenſchloſſen. Sie
waren allerdings etwas anderer Natur als wie heute; wurden
von der Obrigkeit aber verfolgt und man ſuchte ſie auf alle Art
und Weiſe zu zerſtören. Doch konnte man die Bewegung nicht
aufhalten, da es einfach ein Produkt der Verhältniſſe war. Redner
kommt auf die Entwickelung der Organiſationen in den verſchiedenenStaaten zu ſprechen und hebt beſonders England hervor. Er be-

rührt dann ferner den Boykott, der ebenfalls in früherer Zeit
ſchon als Kampfmittel angewendet wurde, weiſt auf die hieſigen
Kämpfe hin und geht un Schluß etwas näher auf den Ham
burger Hafenarbeiterſtreik über. Punkt 2 der Tagesordnung iſt
r ebenfalls gleich erledigt. Der Vorſitzende derlieſt hierauf

ie Abrechnung vom Vergnügen. Nach einigen Bemerkungen iſt
dieſer Punkt ebenfalls erledigt. Jm Verſchiedenen wird dies
mal von einem Weihnachtsvergnügen Abſtand genommen. Der
Vorſtand ger noch bekannt, daß die nächſte Verſammlurg Mon-
tag den 28. Dezember ſtattfindet. Hierauf Schluß.

Müller. Jn der Verſammlung vom 13. Dezember beſchäf
tigte man ſich S mit dem Erheben von Beiträgen und Auf
nahme neuer Mitglieder, dann wurde elegt über das
letzte r dieſelbe ſchloß ab mit einem Deſizit von 9 M.
40 Pf. Der Betrag ſoll einſtweilen aus der Unterſtützungskaſſe
beglichen werden, bis die reſtierenden Kollegen ihre Beiſteuer ent
richtet haben. Hierauf wurde aufmerkſam gemacht auf die 40 Pf.
Extraſteuer für gemaßregelte Kollegen, welche von mehreren nicht
entrichtet worden ſind. ner wurde auf den Streik der Ham
burger Hafenarbeiter aufmerkſam gemacht, und nach kurzer De
batte vorläufig 10 M. bewilligt. Ferner wurde wieder beantragt,
zum Weihnachts Vergnügen einen Geſangverein hinzuziehen der
Antrag wurde aber zu gunſten der Beſchlüſſe aus voriger Ver
ſammiung zurückgezogen. Zum Schluß entſpann ſich noch eine
unliebſame Debatte, da einer der in der Böllberger Mühle Gemaß
regelten vermutete, das Opfer anonymer Denunziationen zu ſein.
Es wird beſchloſſen, eine Kommiſſion von 3 Mann zu wählen,
um dieſe Angelegenheit zu unterſuchen. Zum zweiten Ferertag
iſt GeneralVerſammlung Nach dieſer Kinderbeſcherung. C. K

An dem Keighe,
Berlin. König Stumm und die Kellner. Voneiner väterlichen, nahezu zärtlichen Fürſorge für einen ſeiner Unter

gebenen hat der edle Freiherr von Stumm einen klaſſiſchen Beweis
eliefert. Ein Zimmerkellner des Hotels Kaiſerhof, i. welchem

Freiherr von Stumm mit ſeiner Familie ſchon ſeit Jahren regel
mäßig während ſeines Aufenthaltes in Berlin wohnt hatte die
Bekanntſchaft der Kammerjungfer der Frau v. Stumm gemacht
und ſich mit ihr verlobt. Aus Gründen, die ſich dem Kellner,
den wir H. nennen wollen, aufzwangen, zog es H. vor, ſich nicht
mit dieſer Braut in Hymens ſüßes Joch zu begeben, ſondern das
Verhaltnis mit ihr zu löſen. Als nun der gewaltige Neunkirchener
Freiherr v. Stumm vor einigen Tagen wieder Aufenthalt im

aiſerhof nahm, ſtellte er ſeinen Zimmerkellner noch an demſelben
Abend zur Rede und bekundete ein außergewöhnliches Jntereſſe,
die Kammerjungfer (ſeiner Frau natür ich) mit H. zu verheiraten.
Letzterer blieb aber bei ſeinem Entſchluß. Am anderen Morgen
wurde uuſerem befrackten TreppenVoltigeux, der zwölf Jahre in
dieſem Hotel die Serviette ſchwang, vom Generaldirektor Guſtav
Arras erklärt daß, obgleich mit ſeinen Leiſtungen ſehr zufrieden,
er ihn auf Veranlaſſung des Freiherrn von Stumm betreffs des
zuruckgegangenen Verlöbniſſes en laſſen müſſe. Kabaie und Liebe
frei nach Schiller im kleinen.

Frankfurt a. M. Jn der Privatklage des Margarinefabri-
kanten Mohr gegen den Redakteur der Frankfurter Zeitung,
Oeſer, wurde dieſer nach vierſtündiger Verhandlung zu 500 M.
Geldſtrafe verur eilt.

Frankfurt a. M. Der Gerichtsvollzieher Sigriſt kam in
ſpoter Abendſtunde zu dem Söchſenhäuſer Geſchäftsmann Martin
Löffler, um eine Urkunde zu überbringen. Der Genannte er
kunnt den Beamten ohne Uniform nicht als ſolchen. Es kam
beiderſeitig zu erregten Aeußerungen und der Gerichtsvollzieher
fühlte ſich beleidigt durch den Ausdruck des L.: „Jch bin kein
preußiſcher Rekrut.“ Der Gerichtsvollzieher hatte aber ſelber
ſich zu der Aeußerung verſtiegen: „Sie werden mich no
kennen lernen.“ Das Gericht ſpricht den Angeklagten frei,
während die Anklagebehörde 1 Woche Gefängnis und 20 Mk. Geld
ſtrafe forderte.

Leipzig. Jn der dauernden Gewerbeausſtellung findet jetzt,
wie alljährlich, Weihnachtsausſtellung ſtatt. Letztere erregt all
gemeines Intereſſe und findet ſehr zahlreichen Beſuch, was durch
die Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit des Gebotenen erklärt iſt,
denn ſowohl Zimmer oder Kücheneinrichtungen, Schmuckſachen,
kunſtgewerbliche Erzeugniſſe 2c. ſind ausgeſtellt von den erſten

irmen. Außerdem iſt die Halle aber auch gut erwärmt und
wen hen beleuchtet, ſo daß der Aufenthalt darin ein ſehr an

genehymer iſt.
Lübeck. Eine große Panik entſtand am Montag abend in

Nauckes „Zirkusvariété“, weil ein Bär von der Bühne unter das
Publikum drang, welches in wilder Flucht den Zirkus verließ.
Einige Damen wurden ohnmächtig. Der Bär wurde jedoch
wieder ergriffen.

Stuttgart. Ein Flaſchenbierhändler war von der Straf
kammer wegen Kuppelei verurteilt worden, erhob aber Reviſion
beim Reichsgericht. Jn ſeiner Begründung machte er geltend
„daß die Proſtituierten doch auch einen Anſpru
darauf hätten, ein Dach über ihrem Kopfe zu haben,
ſeine Reviſion wurde jedoch verworfen.

Standes amtliche Jaghrigtten.
Halle, 16. Dezember.

r. Der Bäckermeiſter Rudolf Metzger und Ann

d wer Gr. puegäh Der St
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vſRiesen-Bazar, inRatskellergebände.Erſuche meine werte Kundſchaft, wegen großen Andrangs in den t möglichſt die Vormittage zu

benbſichtigten Einkänfen benntzen zu wollen. Hochachtend S. II. Schönbach.

EKrholung., Martinsberg 6.
Vereinshanus organiſierter Handwerker.

Empfehle ſchönen Saol und große Vereinszimmer zu Verſanimlungen und kleineren Vergnügen bei guter G 2 I II- I J 9ll.

Praſſers Wurſtfabrik e 2
DM olkerei- ich Mitte Februar mein bedeutend vergrößerteshat morgen r a ſtf die S Geſchäft mich

Bresl. Knoblauchwurſt. Butter, e Ninolaiſtraße Ur. 7
v Stand auf dem Markt neben dem Rathauſe. W täglich friſch, verlege, verkaufe von jetzt an ſämtliche am Lager befindlichen Waren

Pfund J. v. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Reine Weihuachts- Ausſtellung J Backbutter, Fr- h
in allen nur denkbaren Hegenſtänden in garantiert reine

Weissenfels, an der Kirche 7
Kurz Galanterie- Spiel. und I Naturbutter,

Wir tschaftsgegenständen Schmel butter Warenhaus für Herren u. Knaben-

Mut Hohn Konfektion, Hüte u- Mützen,purt. und Ka na e ist eröſfocnt.

L. Nonnewitz, Teuchern, I I Wollwaren, Schuhwaren Zg
Steinweg. E v 3

à Mandel 80 Pf. S2

fä 8u Kugelkäſe 393 3 und SStaunend billig! 2 S aStaunen rig Holländer, iEmpfehte in größter Auswahl: t SEleg. m a in Double, Eskimo, Cheviot à Pfd. 80 Pf. l 4z all. S.
ohenzollern und Pelerinen Mäntel von S9 r 9 an. r r z ee ackett- Anzüge in Buckskin von 10 M. an.

v ammgarn- und CheviotAnzüge, ein und

zweireitzig, von 13 M. an. 2Rockanzüge in Kammg. u. Diagonal v. 16 M. z

v Hoſen in Buckskin. Kammg., Cheviot v. 3 M. a SRurſchen u. KnabenAnzüge in allen Stoffen hvon 3.50 M. au. tamburger Srderheſen 3 u. 3.50, prima 4 u. 4.50 M.
räftige wir aſſinett- und Halbleder- Hoſen

von 1 an.I Arbeits Jagetts in Leder, Zwirn u. Kaſſinett v. 3 M. an.

Monteur Anzüge in So Leinen von 3 M. an.

Custav Reinsch
Marktplatz

im Roten Turm, vis-à-vis der Hirſchapotheke.

Zu Weinmeohks- Gesohenkon

für Herren, Damen u. Kinder
fehleJagdweſten, Strickjacken, Varchent u. Flanell-

hemden, Beinkleider, Strümpfe, Shawltüche-,
Schulterkragen, wollene Damenweſten u. ſ. w.

Kragen Stulpen, Shlipſe, voſenträger,
Taſchentücher, Handſchuhe,

Täudel- u. Wirtſchaftsſchürzen in großer Auswahl,
Wollene Strickgarne, nur beſte Qualitäten, billigſt.

Echte Schafwolle für Schwe ßfüße.

M. Nebershausen N.

E. Hugoklose

Markt 22
(Hotel goldener Ring).

Achtung
man die Sex l S 1 Moritzzwinger 1. Wz v n S nud 9 u i Süden empfhtt 8 r e e Gr n. tn S

Blumenthaiſtr. 27. Arſe a und Haarſchneideſalen. d Klee 12. Dix, Zeitz, Schaarenſtr. 16. K. Laben des an Nee ſtr. i.



BVisermne Kindersehlitten,
einfach, ſowie in eleganter AusſtattungBei grosser Preiswürcigkeit
Schlittschuhe Syſtemein unübertroffener Auswahl empfehle i arzt AueChristian Sinso u aMäntel e Zum bevorſtehenden Sehnngee

tasiestoffen. empfeu x u Aigarotten.mee argrrenſpis eerſchaum und Bernaies, Etun I v hen Magen inund a n. Um geneigten Zuſpruch

I. Kibrecht
Lindenſtraße 53.

W Kaſtees, Va

3

S glich im Geſchmack, zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, n S

2 a
Z

ein- und 2zweireihig, in6 6 0 67 glatten u. rauhen Stoffen
und neuesten Farben.

mit und ohne Futter, in geschmackvoll-
3 ster Ausführung.

Rock- und Jackett Anzüge,
ein- und 2weireihig, in jeder Preislage.

Sohlaßröcke in besten Stoffqualitäten u
gediegenem Geschmack.

DKnaben-Mäntel, Paletots und Anzüge
in nur modernen Stoffen, in den neuesten Facons, in bekannt

gröseter und geschmackvollster Auswahl.

Loden-Schul- Anzüge und Joppen,
Praktische Winterbekleidung in allen Farben und jeder Preislage.

vro Pfd., Malakaffee e ä r. en) proPfd. 25 gevranntes orn v. Pfd. 20 42 eot
aureW. Dnäenbosiel, h en Ecke. i

Beste utter Wetullarbeiter- Verband
Pfd. 115 4 Zahlelle Zeitz.uſte atur! mel ßutter Sonntag den 20. Dez. nachm. 3 Uhrine r ämi t doneral-Gereanmiane

in necks aurant, unJohannes KSehwarz, Schaarenſtraße. (Nrues Vereinszimmer.) re

Tagesord. 1. Neuwahl der Ortsver- den S
Geiſtſtraße 10. waltung. 2. Vortrag des on o eldt n

hen er ges u v n 3. Dis d m
en arbeiter Verban tSag waeſgerten re empf. kuſſion. Verſchiedene Der Vorſtand. e
Seinen werten Kunden von WeiſenT n r n fels und Umgegend hält ſein großes unde

empf.

Lager vonAuch in Jünglingsgrössen für jedes Alter. e
Samttige Shutulenalien. Wethragtecetenſe Weh

Umtausch jederzeit bereitwilſigst. enT vor Wehen hie eng GünzlicherSaämtliche Arbeiter- Garderobe i h e Ausverkaut
in bewährten Quatitäten, zu anrkannt T m m V ding PelzWwaren,

Anfertigung nach Mass. gröwer Freiouöraigten. Hüte u, Mütae
Verkaut zu streng testen, anerkannt niedrigsten Preisen. Nabäwesien aAutgape de Geonst

Strickjacken, shalls a. 8 falls a. 8 Walxjacken,z Herm.Bauchwitz z
Gegr. 1859. Telephon 907 Unterhosen,Normalhemden Gran at-

I

S Chriſthaumlihtr mees Mr. koſten meine
in Wachs, Stearin und E. empfiehlt

Waren
sind eine Spezialität

meines Geschäfts. Durch
Verbindung mit den erstenM bedeutend verbeſſerten empfehlen in großer Auswahl zu

Walthers Nachf. e billigſten Preiſen Pabrikanten dieser Branehe
i u. Steinweg 26. kannten und vorzüglich abgeſtimmten bin ich in der Lage, allesbisher in diesem Artikel Ge-

botene in Bezug
auf Auswahl u. Preis weit

on plus ultra Konzert-Zag- 6e ber. A. H. Lösehm aſten, iſtern, en,40 garantiert beſten Slnwen r v Pur ö
unverwüſtlich ſiarken Doppelbälgen und gr. Alrichſtraße 36.

l 2 alen e tet zu übertreffen. aSt en a rn Essig Nachf vioſtet bloß 6 Mark, ein a Abert Wettorlin x 881g ab 2 An i r e er. unahr 41. mHalle 2 S., keipzigerſtraße 12 Baſſe en nur 10 Mark 20 Pf., J z 26 Schmeerſtraße 26 Al
fiehlt i ßer Auswahl: Taſten blos 11 Mk. Mit großer Glocke ſiehlt Liebempſel t in großer Auewan koſtet jede« Jnſtrument 50 Pf. extra eihnachts. Geſchen undEine hochfeine Akkord Zither mit wie allbekonnt nur Neue Knaben u. Mädchen Stiefel, ſichStrümpfe Seelenwärmer Manuaſen und ſämtlichem Zubehör M danerhafte mit guten Zuthaten, J entl

Socken Leibwärmer genagelte und genähte e lihiene, alt. Markt 11.
Handschuhe Kniewärmer Verpackung frei, Porto 80 P Selöſt „ZnNormal-Hemden Brust und Rücken W S ch u h waren Kölner Spekulatius.

S w arantie für 10jährige Haltbarkeit de Täglich friſch, Pfd. 20 Pf. dUnterhosen s Wärmer u de elungen tn zu Ja bung empfiehlt Otto Hänel,
icki und Anerkennurgsſchreiben 12 und Geiſtſtraße 46.Wollene Röcke trickjacken Herm devtritg Uenenradeweſſalen. Holz- ü, Gummi-Sehung Harz 12 und Geiſtſtraße t

Jagdwesten Damoen- Westen In der Garantie die ich leiſte liegt älterdie beſte Bürgſchaft r die Lieferung ebülLapotten Koptsdavwie e tm EBackbutter eSchürzen Korsetts. Empfehle mein r Wagens r dort v Farbe billigſt beiiedn ehristdaumgobäeh v Würbieig h Herm. Byoer 27Streug feſte, anerkannt niedrigſte Preiſe. e e e anieru u w. m r digetto Häne anz PFischer deWeihnachtsbescherungen n z n ſenn dnn
r cempfehle Wohlthätigkeits Vereinen und Privaten obige Artikel zu unter en vgel als vrahiſches Weldnachs emyſeh di ünn q ge

ganz beſonders billigen Preiſen. h e ſaiohs s
oße Ausw atte r ten

olkobuchhandlon
ämtl.

empfiehlt Die
dudoit Weh Dreyhauhtſtrabe h

Brigg aad far die Juſerate veranwortäch: Auguß Groß et e


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1896
	Monat
	Tag
	Nr. 296
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







